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Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt Nr. 23 • 8. Juni 1975

Gebändigte Lust am Lebendigmachen
Monika Mann schreibt fürs „Sonntagsblatt" über ihren Vater

Fon-Ietters und errötende junge
Mädchen, sein Autogramm erbit¬
tend, er konnte es wie der Vir¬

tuose oder Schauspieler es kennt, viel
eher als der im Schatten seines Werks
lebende Schriftsteller' — eben hier
liegt die Eigenart, die Art des Leib¬
haftigen, Gegenwärtigen, Greifbaren,
Vertrauten seiner selbst im Werk. Es
lebt von dem, der in der Mitte steht,
man spürt seinen Atem, und ist an¬
ders, mehr als „subjektiv": Hier wirkt
das höchstpersönliche Darbringen
und Rechtfertigen des heute bis zum
Verlöschen bedrohten Individuums.
]a, man spürt die unbändig-gebän-
digte Lust an seinem Bis-ins-Mark-Le-
bendigmachen und Lebenlassen, um
dessentwillen es sich lohnt, dreizehn
dicke Bände zu füllen, drei davon —
zweitausendvierunddreißig Seiten —
der Uoseph-Roman, das monumental¬
ste und „hochverschnurrteste" Bei¬
spiel.
Aber das scheinbar bagatellisierte, in
Wahrheit vervolkstümlichte und ech¬
teste Beispiel ist das Alterswerklein
„Der Erwählte". In seiner märchen-
haft-humanisierten Christlichkeit, in

seinen ergötzlich-grausen Gottesprü¬
fungen, verwandt der „Zauberflöte",
schreitet die heiter-fromme und keck¬
gewaltige Poesie fort, gleichsam un¬
ter Mozartklängen und dem weisen¬
den Baß eines Sarastro, doch die ex-
perimentierliche und possierliche
Sprachlichkeit — „Schoydelakurt" für
„des Hofes Freude" — untermalt etwa
durch die Skythische Suite eines Pro-
kofieff.
Frei von den blutigen Martermienen
der Kruzifixe, frei von der Prostitution
des Leids, unser aller Leid beleidi¬
gend, bleibt olles hohes Spiel und
heiliges Gelächter um den einen, und
heißt es zum Schluß im halb-parodi-
stischen Legendenton: „Die Welt ist
ewig und endlich nur Gottes Ruhm,'/
bricht das Wort aus dem Dunkel wie
ein Licht, um dorthin zurückzukehren,
weltgeborgen**
Mag das Lieblings- und Erwählten¬
prinzip bei Thomas Mann als das
asoziale Prinzip ausgelegt werden, es
ist das Prinzip des einen, gekrönt mit
der dreifachen Krone der Tiara, über^f
all diese bunte Notdurft der Erde als
König gesetzt, nicht nur, sondern das

Prinzip des menschlichen Seins
schlechthin, herrlich entgegengesetzt
dem bodenlosen Gleichmut der Si-
gnora Natur und — weiter — herrlich
entgegengesetzt der tauben und to¬
ten Macht der Signora Technik.
Wer von uns möchtedenn nicht an sich
selbst erinnert und in sich selbst be¬
stärkt sein und wollte nicht dankbar
erkennen solch Erinnern und Bestär¬
ken im T.M.'sehen Werk und in ihm, der
es schuf, ebenso geduldig wie kühn,
ebenso barock wie revolutionär, mit
dem Humor, der für den Ernst der
Sache bürgt?
Signierte er seine Widmungen und
Briefe an uns mit Z, und mochte es
Zaratustra oder Zauberer heißen, das
Initial hatte das Finale, an dem es
nichts zu rütteln gab. Im Wirrwarr der
Unwahr-Zeichen heute will es mir als
Wahrzeichen gelten, nun gar umkränzt
von hundert Kerzen — Geburtstags¬
kerzen, er pflegte sie, als wir Kinder
waren, auf einmal auszublasen, - so
konnte er blasen, mit dem Gesicht des
Windes — ein Auswiegen und Auf¬
wiegen seiner Reserviertheit und
Würde.
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